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Stuttgart , 28. Nov. (Wie's gemacht wird.) „Die Tortur
der Untersuchungshaft. Genosse Hans Bohla in Lebensgefahr"
schreibt die „Südd . Arbeiterzeitung" am 26. Nov. in Fettdruck
und fordert die sofortige Freilassung dieses schwerkranken Ge¬
nossen, dessen Uebersührung und Heilbehandlung in einem
Krankenhaus, die württembergischeKlassenjustiz abgelehnt habe.
Und wie verhält sich die Sache in Wahrheit? Schon am 13.
November war Bohla in das Kathrinenhospital überfuhrt
worden und am 23. d. M . ist er dort entwichen und seitdem
flüchtig. Für die Leser der „Südd . Arbeiterzeitung" aber wird
von einer barbarischen Justiz noch immer seine Uebersührung
aus dem Untersuchungsgefängnis in ein Krankenhaus ver¬
weigert. ,

Stuttgart , 28. Nov. (Die Frau im Streit erwürgt .) Der
33 Jahre alte Arbeiter Ferdinand Mayer von Altdorf SA.
Böblingen stand unter der Anklage des Totschlags vor dem
Schwurgericht. Er hatte in der 3lacht vom 1. auf 2. Sept.
aus Anlaß eines Streites seine Ehefrau im Bett am Hals ge¬
packt und solange gewürgt, bis sie erstickte. Meyer bestreitet
eine Tötungsabsicht. Er habe seine Frau nur zur Ruhe brin¬
gen wollen. Er hatte aber nach der Tat die Leiche am Dach¬
sparren aufgehängt, um einen Selbstmord vorzutäuschen. Das
Schwurgericht verurteilte den Angeklagten wegen Körperver¬
letzung mit nachfolgendem Tod zu zwei Jahren Gefängnis .

Ludwigsburg , 28. Nov. (Der bestohlene Bärentreiber .) Der
Bärentreiber , der in den letzten Tagen mit seinen drolligen,
braunen Gesellen durch die Straßen zog, ist nachts von seinen
mit ihm im gleichen Wagen nächtigenden drei Gehilfen bestoh¬
len worden. Er führte sein ganzes Vermögen, bestehend in in-
und ausländischen Geldern, in namhaftem Betrage in einer
Tasche mit sich. Diese nahmen zwei bei ihm bedienstete junge
Leute und eine Frauensperson an sich und suchten damit das
Weite. Zwei Diebe konnten in Heilbronn ergriffen werden,
der dritte ist noch flüchtig. Ein Teil der Diebesüeute ist bei¬
gebracht.

Heilbroun, 28. Nov. (Getrennte Stimmabgabe für Män¬
ner und Frauen .) In der gestrigen Gemeinderatssitzung wurde
der Antrag , wonach in Heilbronn bei der diesmaligen Wahl die
Männer und Frauen getrennt ihre Stimme abgeben sollen,
ohne Widerspruch angenommen.

Löwrnstein OA. Weinsberg, 28. Nov. (Zur Oberamtsauf¬
teilung.) Im Gemeinderat legte der Vorsitzende zur Aufteilung
des Oberamtsbezirks Weinsberg die für die Gesamtgemeinde
sich ergebenden Vorteile und Nachteile der beabsichtigten Be¬
zirksänderung klar. Die Gemeinderäte erhoffen durch den An¬
schluß an Heilbronn in überwiegendem Maße Vorteils , insbe¬
sondere in steuerlicher Hinsicht und auch bezüglich des Frem¬
denverkehrs. Der Gemeinderat beschloß die Lostrennung der
Gemeinde Löwenstein vom Oberamtsbezirk Weinsberg und
deren Zuteilung zum Bezirk Heilbronn zu beantragen.

Tübingen, 27. Nov. (Die Schnüffler.) Das hiesige Reichs¬
wehrbataillon wurde am 26. November innerhalb 14 Tagen
zum zweitenmal von der Interalliierten Militärkontrollkom¬
mission heimgesucht. Während sich der mehrere Stunden dau¬
ernde Kontrollbesuch das erste Mal auf eine Prüfung der Stär¬
ken und Bekleidung erstreckte, wurde das zweite Mal die Aus¬
rüstung mit Waffen, Gerät und Ausrüstungsgegenstände be¬
sichtigt. Die Kontrolle, die sich bis auf geringfügige Einzel¬
heiten erstreckte und sehr peinlich durchgeführt wurde, ergab
wie bei der aller Welt bekannten völligen Abrüstung des Reichs¬
heeres nicht anders zu erwarten war , keinerlei Anstände. So
zeigte sich wieder mit voller Deutlichkeit, daß es den alliierten
Regierungen lediglich darauf ankommt, das deutsche Staats¬
wesen dauernd ferner Souveränität zu berauben und sich die
Möglichkeit der Einmischung in die innerstaatlichen Verhältnisse
des deutschen Volkes zu erhalten . Die rasche Beseitigung der
einseitigen Militärkontrolle in jeder Form ist das A und O
für den Wiedereintritt Deutschlands in die Reihe der großen
und freien Nationen.

Schramberg, 28. Nov. (Uneinig.) In der Gemeinde R.
sollte eine Hochzeit gefeiert werden. Alles war vorbereitet und
bereits auch der Brautwagen von der badischen Gemeinde L.
eingetroffen. Da gab es bei der Ausstellung der Möbel Mei¬

nungsverschiedenheiten, und die Folge war, daß die Hochzeit
wieder rückgängig gemacht wurde und der Brautwagen wieder
ins Tal hinunterzog.

Ravensburg , 28. Nov. (Aufregende Verbrechsrjagd) Mit
einem nach Ulm aügehenden Personenzug sollte ein hier fest¬
genommener Verbrecher nach München abtransportiert werden.
Da dem Gefangenen die linke Hand fehlt, konnte er nicht ge¬
fesselt werden. Diese Bewegungsfreiheit benutzte er, um in
dem Augenblick, als der Zug eingefahren war , unvermutet zu
entwischen und auf dem Bahnkörper in der Richtung nach
Niederbiegen zu flüchten. Der den Gefangenenwagen beglei¬
tende Landjäger setzte dem Flüchtling alsbald nach, ohne ihn
vorerst erreichen zu können. Dann gab der Landjäger drei
Schüsse ab. Erst als eine Zivilperson dem Flüchtigen den Weg
abschnitt, ergab er sich seinem Schicksal. ^

Vermischtes,
Die Katze im Butterfaß . Herzog Carl Eugen von Württem¬

berg (1737—1793), im Volke kurz Carl Herzog genannt, war
in seiner Jugend ein leichtsinniger, verschwenderischer Fürst.
In seinem reiferen Alter ging eine fast wunderbare Umwand¬
lung mit ihm vor, so daß die Zeit seiner Regierung eine der
glücklichsten Perioden in der Geschichte Württembergs bezeich¬
net wird. Wie populär der Herzog war , zeigt folgender hübsche,
wenn auch etwas derbe Schwank: Carl Eugen, ein großer
Liebhaber der Jagd , besuchte eines Tages ein einsam gelegenes
Gehöft, in der Nähe des Waldes. Die eben init Buttern be¬
schäftigte Bäuerin , welche den hohen Gast nicht kannte, fragte
denselben, was er wünsche. „Hat sie eine gestandene Milch?"
„Ja , wenn der gnädige Herr ein bischen warren will; ich
habe nämlich die Milch im Keller." Der Herzog winkte und
die Frau verließ die Stube . Da sie lange ausblisb , kroch dem
Herzog der Schalk über den Rücken. Er faßte die am der
Ofenbank schnurrende Katze und steckte sie trotz ihres heftigen
Pfauchens in das halbvolle Butterfaß . Darauf entfernte er sich
eilig. Nach langer Zeit kehrte er wieder auf dem Hofe ein.
Er trug einen Bart und die Bäuerin erkannte ihn nicht mehr.
„Verirren sich denn auch Leute in diese Einsamkeit?" frug der
Herzog die Hausfrau . „Nicht viele," lautete die Antwort ; „vor
zwei Jahren war so ein Kumpan da, der hat mir die Katze
ins Butterfaß gesteckt, während ich für ihn eine Milch aus
dem Keller holte." „Isis möglich?" tat Carl Eugen erstaunt.
„Ja , was hat sie hernach mit der Butter angefangen?" „Tie
habe ich in des Herzogs Küche getragen; der hat schon oft
solchen Dr . . . gefressen." Der Herzog trank seine Milch aus
und entfernte sich.

Selbstmord. Vor einiger Zeit war der Inhaber einer
Hechinger Elementefabrik, Simon Schwarz, nach dem Zusam¬
menbruch seines Geschäftes flüchtig gegangen und wurde seit¬
her vermißt. Jetzt fand man im Walde zwischen No-Metten
und Mühringen ihn erschossen auf . Es liegt Selbstmord vor.

Die Verhaftung -er Gendarmenmörder . Das Bezirksamt
Sonthofen teilt in Berichtigung falscher Darstellungen über die
Festnahme der Leiden Gendarmenmörder Köstler und Wiede-
marin mit : Vor einigen Wochen hat lichtscheues Gesindel, ohne
daß es dingfest gemacht werden konnte, auf mehreren Alphütten
sein Unwesen getrieben und auch einen Einbruch im „Sont-
hoferhof" und „Beilenbergerhof" — etwa zwei Stunden von
Sonthofen — verübt, weshalb eine Razzia auf den Alp- und
Heuhütten dieses Gebietes geplant war , um dieses lichtscheuen
Gesindels Habhaft zu werden. Bei einer solchen Kontrolle wur¬
den nun die beiden Verbrecher entdeckt. Ihre Habhastwerdung
ist einem glücklichen Zufall zuzuschreiben, da man sie in dieser
Richtung gar nicht gesehen hat und sie ebensogut in ein an¬
deres Gebiet hätten flüchten können.

Johann Peter Hebel auf dem Fünfzigmarkschein. Die Ba¬
dische Bank hat dem Verkehr neue Fünfzigmarkicheine über¬
geben, die auf weißem, geriffelten Papier gedruckt sind. Das
Druckbild zeigt das Bild des alemannischen Dichters Johann
Peter Hebel. Ein dunkles Wasserzeichen, Eichenlaub (einst)
und Kreuzdorn (jetzt) darstellend, befindet sich auf dem rechten
Teil der Vorderseite. Das Druckbild der Rückseite zeigt das
Landeswappen und darunter in Hellen großen Zierbuchstaben
die Bezeichnung Badische Bank. — Johann Peter Hebel, der
gemütvolle, einfache und immer in bescheidenen Verhältnissen

lebende alemannische Dichter, wird sich nicht haben träumen
lassen, daß sein Bild noch einmal eine Fünfzigmarlnote ziert!

Eisenbahnräuber . Der abends von Bebra über Hanau
nach Frankfurt a . M . fahrende Eilgüterzug ist m der letzten
Zeit wiederholt von Eisenbahnräubern heimgesucht worden.
Die Diebe haben u. a . Fahrräder , Stoffe , Leder, Fleisch und
Buttersendungen entwendet. Durch die umfassende Tätigkeit der
Eisenbahnüberwachungsbeamten ist es gelungen, als Haupt¬
räuber die beiden zwanzigjährigen Arbeiter Hermann Abel
und Hermann Scheich aus Flieden bei Fulda zu ermitteln und
festzunehmen. Beide waren mit Werkzeugen aller Art aus¬
gerüstet und trugen geladene Revolver bei sich.

Streik im Zuchthaus. Mittwoch mittag trat die Besetzung
des Verdener Zuchthauses in den Hungerstreik und verweigerte
gleichzeitig auch die Arbeit zu dem bisherigen Lohne. Abtei¬
lungen, die sich nicht an diesem Streik heteiligten, wurden mit
allen möglichen Gegenständen verprügelt . Die alarmierte Vcr-
dener Polizei konnte weitere Ausschreitungen verhindern, doch
halten die Gefangenen ihre Forderungen aufrecht. Sie for¬
dern einen neuen Direktor, einen neuen Oekonomierat un-
höhere Entlohnung . Ob die Gefangenen auch einen Arbeiter¬
rat haben und wie dieser sich zum Streik stellt, konnte nicht
in Erfahrung gebracht werden.

Der Letter des Zossener Landerziehnngshrims verhaftet.
Der Leiter des Zossener Landerziehungsheims, Freiherr von
Lützow, gegen den seit längerer Zeit ein Verfahren wegen
Mißhandlung von Schülern seiner Anstalt schwebt, ist verhaftet
und ins Untersuchungsgefängnis abgeführt worden. Der Grund
der Verhaftung ist iu der Aussage eines auswärtigen Zeugen
zu suchen, der früher Schüler seiner Anstalt war . Dieser Zeuge
hat jetzt, nachdem er bereits längere Zeit aus dem v. Lützow-
schen Erziehungsheim ausgeschieden ist, das Alter der Eides¬
fähigkeit erreicht und seine früheren Aussagen, die den Frei¬
herrn von Lötzow belasteten, nunmehr beeidigt.

Klemer Rückgaag der Ehescheidungen. Die in den Jahren
1919 bis 1921 ungeheuer angestiegene Flut der Ehescheidungen
hat im Jahr 1922 einen kleinen Rückgang erfahren , die Gesamt¬
zahl im Deutschen Reich ist von 39 216 im Jahce 1921 auf
36 548 im Jahre 19W gesunken, der Durchschnitt für 100 000
Einwohner von 63 auf 39F. Württemberg weist eine unbedeu¬
tende Steigerung von 853 auf 900 auf, bleibt jedoch weit hinter
dem Reichsdurchschnittzurück, indem auf 100 000 Einwohner
nur 34,6 Ehescheidungenkommen. Auch Bayern mit 40F und
Baden mit 43,2 blecken wesentlich unter dem Reichsdurchschnitt,
während dieser von Preußen mit 63,4 und Sachsen mit 70,1
überschritten wird . Berlin mit 191,7 steht weit an der Spitze,
doch ist auch hier die Zahl gegenüber 219,7 im Jahre 1920 n-cht
unwesentlich zurückgegangen. Trotz alledem steht die Eheschei¬
dungsziffer im ganzen Reiche immer noch auf fast dem zwei¬
einhalbfachen der Vorkriegszeit. Man wird aber in dem fast
allgemeinen Rückgang doch vielleicht das Vorzeichen einer an¬
haltenden Abnahme erblicken dürfen.

Zur Klärung in der Einheitskurzschriftfrage. Auf eine An¬
frage des Kurzschriftvereins Stolze -Schrey in Elbing hat der
Reichsminister des Innern eine Antwort erteilt , deren Anfang
klärend in der Frage der Einheitskurzschrift wirken wird : „Der
Beschluß der Regierung des Reichs und der Länder, die deutsche
Einheilskurzschrift anzuerkennen und einzuführen, ist endgültig
erfolgt und besitzt für alle Vertragsteile bindende Wirkung.
Ein Aufheben dieses Beschlusses durch einen der Vertragschlie¬
ßenden liegt nach dem Inhalt der getroffenen Vereinbarungen
außerhack des Bereiches der Möglichkeit."

Das Herzogtum Sagau zu verkaufen. Nach einer öffent¬
lichen Bekanntmachung ist das Herzogtum Sagan , ein Riesen¬
besitz von 100 000 Morgen , zu verkaufen. Es ist nicht das erste
Mal , schon in früheren Jahrhunderten hat das Herzogtum
Sagan auf diese Weise verschiedentlich den Besitzer gewechselt.
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Sie hatte dis letzten Sätze in bebender Verwirrung
gestammelt, denn die Augen der alten Frau ruhten so
seltsam starr auf ihr, daß sie die jähe Angst überkam, seine
Mutter könne ihr vielleicht sogar das verwehren . . .

Aber da fühlte sie sich plötzlich von zwei Armen um¬
schlugen und üb« die Schwelle gezogen. Und eine zitternde
Stimme sagte:

„O Kind — Kind — Sie hat mir Gott gesandt! Und
ehe Sie zu ihm gehen, müssen Sie zu mir kommen! Wir
haben einander so viel zu jagen . . . Dann führe ich Sie
zu ihm!"

Sie zog Maja mit sich fort den lange» Korridor ent¬
lang bis in ihr eigenes Stübchen.

Bernd lag noch immer regungslos auf dem Sofa . Der
heftigen Erregung war tiefe Erschöpfung gefolgt.

Dabei zogen die Bilder der letzten Ereignisse wieder
einmal in qualvoller Deutlichkeit an ihm vorüber, wie so
oft in schlaflosen Nächten.

Schrecken — Kälte — Einsamkeit — nirgends ein
Lichtblick— das war aus seinem Leben geworden!

Und warum ? Die Eine, die er nicht vergessen konnte,
hatte es ihm prophezeit:

„Well du auf falschem Wege gehst! Well du Menschen
formen willst nach deinem Sinn . Weil du dir alle ent¬
fremdest, denn du fühlst nicht ihre Not , ihre Sehnsucht,
ihren Jammer , sondern bloß deine kalte, tote Gerechtig¬
keit!"

„Mein Weg ist der rechte, die Zukunft soll es dir be-
wisen!" hatte er stolz geantwortet.

Nun hatte sie es bewiesen . . .
Das arme Weib, dem er helfen wollte, wür tot. Me

Schwester, die er von ihrem Gatten reißen wollte, well er
ihrer Zukunft jede- Glück absprach, war glücklich gewor¬
den. Seine Härte gegen die Mutter hatte ihn das eigene
Lebsnsglück gekostet. Me Menschen, die er in ihrer
Schwäche mißachtete, waren aufgestanden Wider ihn, die
Gerechtigkeit, der er gelebt, hatet ihn gerichtet! Mit dem
Kopf durch die Wand wollte er, aber die Wand war
stärker.

Einsam stand er da. Verlassen von allen. Mit der
bitteren Erkenntnis im Herzen: Wenn dein Mund es
auch noch so leidenschaftlich leugnet, dir selbst mußt du es
doch gestehen — dein Weg war falsch! Liebe ist stärker
als Haß, Milde erhabener als Gerechtigkeit!

Wenn diese Erkenntnis nicht gewesen wäre! Aber sie
lahmte ihn. Lähmte seinen Willen und seine Kraft.

Und dann die Eiseskälte, die ihm fortwährend frö¬
stelnd durch die Glieder schlich, wenn er um sich blickte und
keinen sah, der ihm die Hand entgegenstreckte. Wie eine
weite luft - und lichtleere Zone lag es zwischen ihm und den
Menschen.

Me Mutter ? Ach ja — sie zwang sich— sie wollte
eine Brücke darüber schlagen, er suhlte es. Aber sie hatte
den Weg zu seinem Herzen verloren, wie er zu dem ihren.
Verschüttet, verrammelt war alles . . .

Schwerfällig stand er auf und trat an's Fenster.
Draußen sank der Tag. Und ein Strahl seines sinkenden
Lichts fiel auf de» Abreißkalender, der neben dem Fenster
hing.

Gedankenlos zuerst glitt sein Blick darüber hin. Dann
schauerte er zusammen und wandte sich hastig ab.

Der 11. August! Warum mußte ihm das gerade jetzt
zum Bewußtsein kommen?

Heute feierten sie bei Klaudys Gretls Hochzeit mit
Werffen. Heute hätte auch sein Hochzettstag fein solle».
Maja hatte es so ausgedacht: Grell und ich am selbe»
Tag!

Vorüber! Alles vorüber. Alles aus . Glück und Zu¬
kunft.

Lange stand er vor seinem Schreibtisch und starrk
verloren darauf nieder. Dann setzte er sich nieder, zog die
Fächer auf und begann darin zu kramen.

Ja — es gab nur einen Ausweg mehr. Einen freilich,
den er bisher bei andern immer streng verurteilt hatte
als Feigheit . . .

Aber er war ja nicht mehr der, der er gewesen. Und
der Weg führte wenigstens W traumloser Ruhe. Und er
verurteilte nichts mehr, seit er so vieles begreifen gelernt
hatte . . .

Mitten aus einem Wust von Papieren zog er ein
poliertes Kästchen hervor. Ob die alten Dinger noch etwas
wert waren? Als Student hatte er sie von einem Kol-
legen einmal an Zahlungsstatt übernehmen müssen und
seitdem kaum je mehr daran gedacht.

Nun sollten sie . . . Da fuhr er erscheckt zusammen.
An seiner Tür hatet es geklopft und die Mutter verlangte
Einlaß.

Schon wieder! Warum peinigte sie ihn denn nur
immer noch? Ahnte sie, was er vorhatte?

Er antwortete nicht. Reglos saß er da, selbst den
Atem anhaltend. Sie sollte glauben, daß er schliefe.

Das Klopsen wiederholte sich nicht . . . Schritte ent-
fernten sich lerse. Aber dann — Bernd hob aufhorchend
den Kopf. Nebenan iu der Schreiberstube hatte es ein
Geräusch gegeben. lSortsrtzuna folm.)



Stimmzettel für die Meichstagswahl
im 31 . Wahlkreis Württemberg und Hohenzollern

Sozialdemokratische Partei Deutschlands -MI (Bezirk Württemberg-Hohenzollern) »
M. Keil—Hildenbrand—Roßmann—Schlicke ^ 0
^ Deutschnationale Volkspartei ^^ (Württ.Bürgerpartei) ^^ Bazille—Silier—Giess—Weitbrecht 0
^ Württembergisch--Hohen-ollerische ^
< gentrumSpartei
^ Bolz—Andre—Feilmayr—Groß ^ 0
Z Kommunisten Z

»M Remmele—Stetter—Müller—Schneck O
P- Deutsche Volkspartei »-

(Aationalliberale Partei)
V BickeS—Mayer—Qr von Köhler—Wolfs v O
^ Nationalsozialistische Freiheitsbewegung ^

GrotzdeutschlüNds (dSINsch sozialer Block) »H
" Mergenthal« —Dreher—Di Sieger " ! O
»i Deutsche Demokratische Partei «F Württembergs und HohenzollernS /
d vr inz.Wieland—dr Heuß—Henne—Eberharbt U 0
^ Wirtschaftliche Vereinigung des ^U Württ . Mittelstandes U

von Au—Reiner ER 0
^ FK Dauern- und Weingärtnerbund MLK

Vogt—Körner— Haag—Frhr. von Stauffenberg A .v O
Haeuher-Dund -VLB

MO Haeußer Louis—Haeußer Olga—Suhr—JuelS MO O
-MM Freiwirtschaftsbund kkk MI / I (Freiland—Freigeld) I
MäL Wölber—Heimberg—Ist Finckh—Glemser ^ -E O

Stimmzettel für die Reichstagswahl.
Der Wahlberechtigte hat sich bei der Reichstagswahl vom

7. Dezember ds. Js . des amtlicher Wahlumschlags zu bedienen.Der Stimmzettel lautet nicht auf eine einzelne Partei , sondernenthält alle vom Kreiswahlausschuß zugelassenen Kreiswahl¬
vorschläge des 31. Wahlkreises Württemberg -Hohenzollern. Der
Wahlumschlag trägt den Stempel des Württ . Ministeriumsdes Innern und den Aufdruck „Reichstag". Den Stimmzettel
und Wahlumschlag erhält der Wahlberechtigte beim Betretendes Wahlraums . Er begibt sich damit in den Nsbenranm oder
Wahlverschlag und kennzeichnet dort den Wahlvorschlag, demer seine Stimme geben will. Dies geschieht am einfachsten da¬
durch, daß er in den Kreis rechts neben dem Wahlvorschlag,für den er stimmen will, ein Kreuz (X) setzt, so daß der Kreisso aussieht: -S-: er kann den von chm erwählten Vorschlagaber auch dadurch kennzeichnen, daß er alle anderen Wahlvor¬
schläge auf dem Stimmzettel durchstreicht. Alsdann faltet erden auf diese Weise hergerichteten Stimmzettel einrnal zusam¬
men u. legt ihn in den amtlichen Wahlumschlag. Diesen übergibter unter Nennung seines Namens dem Abstimmnngsvorsteher,der einen Ausweis (Steuerzettel und dergl.) fordern kann und
den Umschlag ungeöffnet in die Wahlurne legt.

Das Ankreuzen darf nicht versäumt werden; wer einfachden vorgedruckten Stimmzettel abgibt , dessen Stimme wird
nicht gezählt. Auf dem Stimmzettel darf nur ein Wahlvor¬
schlag angekreuzt oder sonst gekennzeichnet werden; sind meh¬
rere Vorschläge angekreuzt, so ist der Stimmzettel ungültig.Es muß der amtliche Stimmzettel verwendet werden; ein nicht¬
amtlicher, z. B . von einer Partei hergestellter Stimmzettel
wäre ungültig . Auch Stimmzettel , die aus Zeitungen oder
Wahlaufrufen herausgeschnitten sind, müssen als ungültig an¬
gesehen werden, desgleichen die handschriftlich hergestellten
Stimmzettel . Der amtliche Stimmzettel darf nicht beschädigtund nicht zerschnitten werden; ein aus ihm herausgeschnittener
oder herausgerissener Wahlvorschlag wäre als ungültigerStimmzettel zu behandeln.

Auf dem Stimmzettel sollen alle Vermerke, die nicht der
Kennzeichnung eines Wahlvorschiags dienen, vermieden werden»weil sie den Stimmzettel ungültig machen. Insbesondere wirdder Stimmzettel dadurch ungültig , daß in dem angekreuzten
Wahlvorschlag ein oder mehrere Bewerber vom Wähler gestri¬
chen werden; der Wähler sollte sich daher auf das Ankreuzeneines Wahlvorschlags beschränke».

Der Stimmzettel darf nur in einen amtliche« Wahlumschlag
gelegt werden; wird er in einen nichtamtlichen (also privaten)Umschlag gesteckt, so ist er ungültig . Auch darf außer dem
Stimmzettel nichts in den Wahlumschlag gelegt werden, sonstist der Stimmzettel ungültig . Jeder Wähler achte darauf, daß
er nur einen Stimmzettel in ttzn Umschlag legt.

In jeder Gemeinde sind die Stimmzettel für die Reichstags¬
wahl mit einem Merkblatt über ihre Ausfüllung an öffentlichen
Orten , insbesondere am Eingang zum Wahlrrum und im
Wahlraum selbst angeschlagen. Niemand versäume, sich vor
der Wahl darüber zu unterrichten, wie der amtliche Stimm¬zettel aussieht und wie er auszufüllen ist.

Hienach ist es den Parteien nicht gestattet, den amtlichen
Stimmzettel nachzudrucken, um ihn mit einer entsprechenden
Eintragung an ihre Anhänger zu versenden oder zu verteilen;
ein derart hergestellter Stimmzettel wäre als ungültig zu be¬
handeln. Auch dürfen die Gemeindebehörden die amtlichen
Stimmzettel nicht an die Parteien abgeben, damit diese die
Stimmzettel parteimäßig ankreuzen oder sonst kennzeichnen.
Ganz besonders wird noch darauf hingewiesen, daß der Stimm¬
berechtigte sich unmittelbar nach Kennzeichnung (Ankreuzung)des Stimmzettels an den Tisch des Abstimmungsvorstands zu
begeben hat ; es würde eine unzulässige und möglicherweise ge¬
fährliche Störung der Wahlhandlung bedeuten, wenn Stimm¬
berechtigte die ihnen zur Verfügung gestellten Stimmzettel dazu
benützen würden, um diese außerhalb des Wahlraums partei¬
mäßig herzurichten und zu verteilen; einem solchen Mißbrauch
des Stimmrechts wäre von den zur Aufsicht gerufenen Personenmit Entschiedenheit entgegenzutreten.

So wurde es einst von Wallenstein käuflich erworben, der zudem Schloß den Grundstein legte. Mit Wallenstein kam damals
auch Johann Kepler nach Sagan , dem auf einem inzwischen
verfallenen Turme eine Sternwarte eingerichtet wurde. Nun
hat es der gegenwärtige Besitzer, ein löjähriger Franzose, derSohn der bekannten Dollarprinzessin Anna Gould, öffentlich
zum Verkauf gestellt. Zuerst wurden 43 Millionen Goldmark
verlangt . Inzwischen ist man aber auf 35 Millionen Goldmark
heruntergegangen.

Eine schlesische Raubritterburg zu verkaufen.. Eine der
ältesten schlesischen Burgen , die dem Grafen Sauma gehörige
ehemalige Raubritterfeste „Nimmersatt", wird zum öffentlichen
Verkauf aufgeboten. In der Kapelle dieser Burg , an die sichviele alte Sagen knüpfen, wurde der letzte Raubritter Hahn
Czirn von Günzel von Schweinichen erschlagen. Die alte Glocke,
die damals des wilden Junkers Sterbestunde ankündigte, hängtnoch heute im Kirchenturm von Streckenbach. Im 16. Jahr¬
hundert wurde die alte Burg wieder bewohnbar gemacht.

Blutige Schlacht zwischen Schmugglern und Polizisten.In der Nähe von Helsingfors hat sich zwischen Spritschmugg¬lern und Zollpolizisten eine blutige Schlacht abgespielt, bei deres auf beiden Seiten Verwundete gab. Die Polizei batte Mit¬
teilung von einem beabsichtigten großen Schmuggel erhalten

und sandte daraufhin eine Abteilung aus , die mit einem Polizei¬
boot nach der kleinen Insel Brandö überfuhr , wo die Schmugg¬ler anlegen sollten. Gerade als die Polizei anlangte , legte ein
kleines Boot an , das jedoch sofort die Flucht ergriff, als es die
Polizisten gewahrte. Diese verfolgten das fliehende Boot , wobei
von diesem aus Schüsse abgegeben wurden, die die Polizisten
mit Maschinengewehr erwiderten, durch deren Feuer das Boot,das 11000 Liter Sprit an Bord hatte, in den Grund gebohrtwurde. Der Führer des Bootes wurde verhaftet. Kurz darauf
zeigte sich bei der Insel ein größeres Bot , das gleichfalls beimNahen des Polizeibootes die Flucht ergriff . Inzwischen war es
jedoch einem Zollpolizisten gelungen, auf dgs Boot der
Schmuggler überzuspringen, wo derselbe von den Schmugglern
entwaffnet wurde, die mit rasender Fahrt ihre Flucht fortsetztenund dem Polizisten drohten, ihn ins Wasser zu werfen, ihn je¬
doch schließlich auf einer kleinen einsamen Insel an Land setz¬
ten. Einer der Schmuggler wurde durch den Schuß der verfol¬genden Polizei tödlich verwundet.

Fidele Gefängnisse. Es gibt in Frankreich 61 Gefängnisse,von denen jedes nur einen einzigen Insassen hat . Diese über¬
raschende Tatsache wurde kürzlich bei einer Sitzung l̂ r fran¬
zösischen Kammer aufgedeckt, in der Wer das Gefängnis-Budget
gesprochen wurde. Der Redner gab eine idyllische Schilderung

von Liesen „fidelen Gefängnissen", in denen ein großer Appa¬
rat von Wärtern und Bediensteten zur Pflege und Unterhal¬tung des einzigen Bewohners aufgeboten wird. Diese Herren
Verbrecher, die ein ganzes großes Gefängnis zur Verfügunghaben, führen ein behagliches und verhältnismäßig luxuriösesLeben. Sie verbringen den größten Teil ihres Tages damit,
mit den Wärtern Karten zu spielen, und sie haben sich mit ihren
Vorgesetzten sehr gemütlich eingerichtet.

Ehrenbegräbnisfür einen Hund. Der berühmte schottischeSchäferhund Jlufly , der im Jahre 1920 über .30 Personen auseiner Feuersbrunst in Newhork rettete, ist gestorben. Er wurde
mit allen Ehren zu Grabe getragen . Den Sarg zogen sechsHunde der gleichen Art.

Die neue Einwanderungs-Quote der Vereinigten Staate».Aus Newhork erfahren wir : Die Carnegie Foundation für den
Weltfrieden veröffentlicht soeben eine Analyse der Bevölkerung
der Vereinigten Staaten . Diese Analyse wurde zur Feststellung
der Einwanderungsquote nach dem 1. Juli 1927 hergestcllt. Andiesem Tage tritt der sogenannte „Foreign Origin Plan " inKraft . Der Bericht der Carnegie Foundation stellt die Bevöl¬
kerung der Vereinigten Staaten im Jahre 1920 mir 105 710 620
Personen fest. Von dieser Gesamtzahl waren 49 086 402 die
Nachkommen von Personen, die vor dom Jahre 1820 eingewan¬dert sind, 36 398 958 waren Einwanderer , in Amerika geborene
Nachkommen von eingewanderten Eltern und in Amerika ge¬
borene Nachkommen von Familien , von denen entweder Vater
oder Mutter eingewandert waren. Die Zahl der Nachkommenvon Eltern , die von 1820 bis 1900 in die Vereinigten Staaten
eingewandert waren , wird in dem Bericht mit 9 305 555 ange¬
geben. Alle diese Ziffern beziehen sich auf Weiße. Die Far¬
bigen sind gesondert mit 10 889 705 angegeben. Nach dem
„Foreign Origin Plan " würde sich die Quote auf der Basisobiger Berechnung belaufen: Für Großbritannien und Nord-
Irland 85135, für Deutschland 20 028, für Freistaat Irland8330, für Schweden 3072, für Oesterreich 2171, für Tschecho¬
slowakei 1359, für Niederlande 2762, für Italien 5716, fürPolen 4535, für Rußland 4002. Die Quote für Asien und die
südamerikanischen Länder, sowie für Canada und Neufundland
erfahren keine Veränderung.

Noch immer Menschenfresser in Australien. Obgleich die
australischen Behörden der Meinung waren, daß der Kanni¬
balismus in ihrem Erdteil ausgerottet fei, hat man vor einigerZeit die Mitteilung erhalten, daß die Eingeborenen von Arn-Hem-Land an der Nordküste Australiens die ganze Besatzung
des Handelsschiffes „Daniel Dawson" getötet und aufgesressenhaben- Es ist fast ein Jahr her, daß das Schiff spurlos ver¬
schwand, und mau wußte nicht das geringste über sein Schick¬
sal, bis die Frau des Kapitäns Speore kürzlich von einigen
Perlenfischern von einem Floß gerettet wurde, das zwischen den
Sandbänken des Carpentaria -Golfs trieb. Sie erzählte, daß
das Schiff im Sturm untergegangen sei, daß sich aber die
ganze Besatzung an Land habe retten können. Hier seien sie
indessen von Hunderten von Wilden überfallen und gefangen¬
genommen worden. Die Männer wurden fortgeschleppt, undFrau Speare wurde an einen Pfahl gebunden. Sie hat wederihren Alaun noch einen anderen der Besatzung wiedergeiehen
und sie ist überzeugt, daß alle von den Wilden aufgefressen wor¬
den sind. Frau Speare selbst nahm man die kleine Tochter weg,tötete sie vor den Augen der Mutter und briet sie auf heißen
Steinen . Von dem, was später geschah, hatte Frau Speare nur
schwache Ahnungen. Sie war so niedergebrochen, daß sie fast denVerstand verlor . Als die Wilden dann von einem feindlichn
Stamm qngegriffen wurden, gelang es ihr schließlich, mit einemFloß zu fliehen.

Wirtschaftliche Wocheurnndschau.
Börse.  An der, Börse sst ein Tendenzumschwung ein¬getreten. Während in 'den letzten Wochen der Aktienmarkt ganzstill lag und das Börsengeschäft sich auf dem Rentenmarkt ab¬

spielte, ist jetzt geradezu eine Flucht aus dem Anleihemarkt
festzustellen. Die Spekulation , die eine entsprechende Aufwer¬tung der Anleihen in absehbarer Zeit selbst nicht mehr für
sicher hielt, suchte sich durch Aktienkäufe zu entlasten. Die Ver¬
öffentlichungen über die Goldumstellung trugen weiter dazu
bei, daß die zuversichtliche Stimmung am Aktienmarkt an Boden
gewann. Allerdings besteht noch die Unsicherheit, wie die
Goldumstellungen sich in der Praxis in Bezug auf 'pätere Di¬videndenverteilung auswirken. Doch halten die günstigen Ge¬
schäftsberichte die Hoffnungen auf spätere Gewinne aufrecht.
Namentlich in Jndustrieaktien ist das Geschäft lebhaft. Drohendfür den Aktienmarkt ist das neue Jndustriebelastungsgesetz, des¬
sen Auswirkungen bis jetzt aber schwer abschätzbar find. DieKurse für Anleihen sind sehr schwankend.

Geldmarkt.  Der Geldmarkt ist leicht gespanin. Das
Geld ist im Zusammenhang niit dem durch Börsenbclebung her¬vorgerufenen Mehrbedarf knapper geworden. Die Zinssätze für
tägliches Geld betragen 0^ 0 pro Mille, für Monatsgeld 1,2
Prozent . Langfristige Kredite sind sehr gesucht, aber spärlich
zu erhalten, während Tagesgeld sehr reichlich angeboten ist. DieErmäßigung der Provisionssätze und der Börsenumsatzsteuer
entspricht noch nicht den Wünschen der Wirtschaftskrise. Die
Reichsbank hat nunmehr Len größeren Teil des Devisenerlöses
aus der Ausländsanleihe übernommen. Man rechnet, daß die
Geldmarktslage sich beim Zufließen von Ueberschüssen des Rei¬
ches bald wieder flüssiger werde.

Produktenmarkt.  Unter der Einwirkung der aus
Nordamerika gemeldeten höheren Preisnotierungen für Ge¬
treide ist der Produktenmarkt stark befestigt. Die Preise zogenaber nicht in dem erwarteten Maße an . Die Kausuntust am
Produktenmarkt ist noch nicht überwunden. Auch die Ver¬käufer bewahren bei der Herausgabe von Angeboten Zurück¬
haltung . Gerste ist besonders für Brauzwecke gesucht. An der
Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Heu und Stroh mit8 bzw. 6 Mark pro Doppelzentner unverändert . An der Ber¬
liner Produktenbörse notierten Weizen 224 (plus 8), Roggen211 (plus 4), Sommergerste 246 (minus 1), Futtergerste 200(unv.) und Hafer 175 (plus 1) Mark Pro Tonne und Mehl
32,5 (plus 0,5) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Großhandelsziffer ist von 129,7 um
1,3 Prozent auf 128,4 gefallen. An eine wirkliche Senkung derPreise ist nur zu denken, wenn die uns infolge der Anleihe
zuwandernden Kapitalien statt zur Ansammlung von Waren
wirklich zur Vergrößerung unserer Produktion , also zur Ver¬mehrung des Angebots verwandt werden. Die Lebensmittel-
Preise sind etwas gefallen. Auf dem Textilmarkt sind bei unver¬
änderten Preisen ftabilere Verhältnisse eingetreten, nachdem die
amerikanischen Baumwollernteergebnisse feststehen. Die Auf¬
wärtsbewegung der Preise für Häute und Leder setzte sich biszu 10 Prozent fort. Auf dem Eisenmarkt ist das Geschäft ruhig.
Man rechnet aber mit einer baldigen Belebung, La man großeAufträge der Reichseisenbahn für den Aufbau der Bahnen im
geräumten Nuhrgebiet erwartet.

Viehmarkt.  Der Auftrieb zu den Schlachtviehmürkten
ist durchweg niedriger. Die Preise sind unverändert geblieben.H öl zmarkt.  Die Lage am Holzmarkt ist unsicher. Die
Rohholzpreise haben eine ungesunde Höhe erreicht. Beim Ver¬
kauf ihrer Schnittwaren werden die Sägwerke dann den Scha¬den davontragen . Auch für Brennholz , das in genügenden
Mengen angeboten ist, werden unangemessen hohe Preisebezahlt.
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«mpüöklt in roiedster Auswahl

bei billigsten kreisen
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Selbstgefertigte Blusen.
elegante neue Fasson,

Jumper
in Seidentrikot«nd Wolle,

Dame « - und Kinder Slrlckweften,
Damen - und Kirrder - Harrdschnhe,

Damen und Kinder - Slrümpfe»
alle modernen Besatz-Artikel,

Seiden -Stosfe , bunt und einfarbig,
Seideu -Bänder , Herren-Selbstbinder,

Haudarbeitsgarue
kaufen Sie bei geschmackvoller Auswahl sehr preiswert bei

LLlL » vittus , DWwWkidnei,
Gräfenhäuser -Strige

AW- Beyers Modr . Führer stets am Lager. - WE
Neuenbürg

MM

Empfehle
mein schönes Lager

in
Taschm-llhreii.
Weüer-Ulln,

modernen
RegMeullii,

Hm«.StM-W».
Drillen.Iwicker
und Kneifer.
Lieferant von vier

Krankenkassen.
Barometer.

Thermometer»sm.
HochachtendI

UlMM » .

I Verlobnugszeit! Heiratszeit! Wo strahlt der
I Stern des Glücks? Im CharakterI Ueber Eharakter-
L erkennung findet diesen Sonntag, nachm. 4 Uhr,
I im Lokal Kiefer, hier, ein hochinteressanter Experi-
I meutalvortrag von der Psychologin Frau Emma
> Zimmermann  statt.
» Bitte Handschrift und Bild mitbringen.

Neuenbürg

Geschäfts-Bücher
in verschiedenen Sorten und Größen

empfiehlt in reicher Auswahl
C. Meeh'fche Buchhandlung, Neuenbürg,

Inh.: D. Strom.

Nach den Weihnachts-Feiertagen beginnt in der

WMWk ItlllilVWl
ein 8 «» ävrlrar8 für
In Anbetracht der heutigen knappen Geldlage,
welche die Beschaffung einer guten Violine für
manchen Schüler unmöglich macht, gibt die Musik¬
schule kostenlos ein gutes Instrument als Eigentum
ab. Verbunden mit obigem Kurs ist der Versuch,
einen Streichkörper zu bilden, jedoch gilt obige Ver¬
günstigung auch für kleine und andere Schüler,
welche Violine für sich alleine lernen wollen. An¬
meldungen jederzeit. Meldeschluß: 7. Dezember.
Anfragenu. Auskünfte in allen Musikangelegenheiten
unverbindlich und kostenlos.

Die bisherigen Unterrichtsfächer für Violine,
Klavier, Trompete, Flöte, Mandoline, Zither,
Gitarre«sw. bleiben bestehen wie bisher.

krv5t Möller, MlirikMeluor.
iL«Ä«L«riir>ü>!r>ir,iL»r,ü»riü«L>ü«r>!rur,!L,ü,s>ü>!r,̂ „r,̂ >L>L,s«r>̂ur,sxr>
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clisnunx. ksick « A.uswsb1 modernster
llelrwsren iür Deinen uncl Herren.

AlütLea küi-
llroclltvoll « ^ nswsbl vorn prsisvvsrts-
stsn klut bi» ru clsn berütiintsstsn
viutrnsr^ sn.
Out « 6ecli«nvnß-! Ztsts vortsllbsit er,
ruiriedensr Knut I 55286
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Neu eingetrossen und empfehle zu äußerst
billigsten Preisen:

II
für Damen und Herren,

Windjacken
LodcujWe ». Sport - a. Knabcn -AnzSge,
olle Sotten Hosen , Anzaz -Stosse »sn>.

Gleichzeitig empfehle mein
gut sortiertes Lager in:

Zefir-Hemden(echt Bielefelder Ware),
Nacht-, Einsatz- und Normal-Hemden,
Herren-Unterjacken und Unterhosen usw.
ckosel8kubsrt, Heueubürg,

vr . Hr « inp8 « i»8 8 «tkvi >p »»tvvr sSLarUv 8 «ü v̂»Zi) «l » 8 ttV

werft

,-

INs », str ' SuN

cls » , ^ n* susn.

8sn <1 in clie Huxen bei Anpreisungen »Her möglicken
Lckubkrems. — Leibst cien minüervvertlgsten Lckuk-
putrmitteln werden in unlsuterer lVeise slle möglicken
Vorrllge rugesctirieben , deskslb ist ssllr xrossv Voe-
siodi beim llinksuk notwendig . — Das best «, 8p»r-
sumsls und billigste von »Uen Lckuk- und lleder-
puirmitleln ist und bleibt dss üdersll sebr beliebte

I - O.

MWMWWWW
empfehle:

Tnkotagerr, Weist- und Wollware«,
Herren- u Damenwäsche, Cravatten»
Handschuhe und Strümpfe, Strick-
Westen, Baby -Wäsche. Aussteuer-

Artikel «sw.
Zigarren , Zigarette « in feinster

Weihnachtspackung.
LuSw. protz, Neuenbürg.

Calmbach.
Der werten Einwohnerschaftvon Calmbach und

Umgebung zur Mitteilung, daß ich meiner Fahrrad«
und Räymaschineuhaudlung eine Abteilung in

Korr-, Weiß, mir WM««» Ptt Art
angeschloffen habe. Mein Lager ist reichhaltig sortiert und
ist mein Bestreben, meine werte Kundschaft reell und billig
zu bedienen.

Albert Ralllatz» b. d. Engebrücke, Telef. 7.

UWM-UM
empfehle ich die weltbekannte

M -MM
ZrleSrich Ecker,

Näbmaschinen-, Fahrradlager und Reparatur Werkstätte.

l r«

Weber-Rüncherschränke
Hausbacköfen — Kochbackherde

sind und bleiben unübertroffen. Herabgesetzte Preise. Teilzahlung.
Verlangen Sie gratis und unverbindlich Preislisten von der größten

Spezial -Fabrik Anton Weber , Ettlingen (Baden)

Anstelle des heute so teuren Bohnen¬
kaffees nur

Kathreiners Matzkaffee!
Er schmeckt vorzüglich, ist gesund und
außerordentlich billig! (Ein Liter kostet
kaum4 Pfennige.)

Oer Gehalt macht's!



Schwann.
Schöne

S-eise-
Getberüben

empfiehlt äußerst billig
Karl Gtnluer , Gärtnerei.

Zur jetzige« Gebrauchszeit
empfehle ich

RübenmShlen«.Rübenschneider
in verschiedenen Ausführungen,

Kreissägen mit Schiebetisch,
Kartoffelväscher,
eigenes  Erzeugnis, in bester

Ausführung.

Villi.Vseköllduld. 6slv.
«»» kirmos-kliige!-llsrmowiims

»LI dvHvädrlvr L̂ » brRL » tv
>> >>
Si empkedisn ru günstigen kreisen gegen vrleiekterte ^adlungs-Leämgungev. !!

»» Lluvierstimmen unä alle Reparaturen sobnell unci kaekwanniseb. »»

!! Zpreedapparats. - LedLlIplallen. !!
s! SoLoatct Le 2usd .w » 1ät : , Vkormdstoa » !!
»» Lperialdaus kür erstlrlassige Liaviere. — 6egr . 1868 von He v̂ioben. »!
»» HVvalllvdvH»rl-Lrl«ckrl«;I»-8tr »8862S, «tu« Vreppe. »»
»» »»
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so de-
reicknen
unsere
meisten
Zerrte

Latssr's
Lrusl-
vara-

msllso
mit <ien 8 'kannen. Lenutren
suck 8ie dieses kerriicke
drittel! Von Milionen im Oe-
brsuck bei Husten, Heiser¬
keit, krurt-kistgrrb, Versctiiel-
mung, Xrsmpk- unä Keuck-
busten.sov/iege ên 8rksltung.

Zeugnisse von Zerrten
unci privsten. kaket

30 kfz ., V»8v 80
Lcbutrmsrke: 3 1'aonvn«
2u ksden bei: ll . koren-

karät, ^potkeke in Xeuen-
Wbiirx, L. vreitliuA, vrotze-
I rie in 8vb»wb«rx, IV Rau-
I 8«r , Lolonisivgren, Wild.
I ?iss8, 0. Liixenstvi» kkobk.,
> Ink. 6. PSsler. VSoit Im8t-
I uauerl̂ edk., Ink. O. Oövkvl-
I mann, Wilds!» 6r»»88 in
» Usuvn biirx, Oskar Kis88inx,
I 8od8wdvrx, Lux. Hauben-

8»vk, vobsl , M>g.

Schwann,

Kuchru- Md
Tinntu-Arrnuhlih,
Kohle«und Krikklls
frei Haus empfiehlt

Carl Gentuer.
Gärtnerei, Holz- und Kohlen-

Dobel.
Setze eine

Ah-M
Fchkllh
dem Verkauf aus.

Witwe Keller.
Herren « lb.

Bestellangea auf neue

Neuenbürg.

Di« Schuh« 17
Wir sind zwei arme Wichte
Und auch des Lebens nickt mehr froh.
Weil wir besckmiert mit falscher Wichse
Und noch mißhandelt werden roh.
Bogelhart und stark zerrissen.
Naß und dick mit Schmutz,
Werden wir in's Eck geschmissen.
Bis am Samstag dann die Hausfrau putzt.
Zornig, mit dem Besenstiel
Gibt sie uns dann einen Stoß,
Daß wir fliegen ohne Ziel
Grad der Dienstmagd in den Schoß.
Mit Zornesmiene laut sie spricht:
Trag sie schnell fort zur Reparatur,
Daß bis morgen gut gerich»'
Ich sie tragen kann zur Tour.
Lächelnd sprach der Meister dann:
Aus dieser Tour wird's diesmal nichts.
Weil ich Montags nur versprechen kann.
Was wird bis Samstag fein gewichst.
Als nun der Nächste Samstag kam.
Da frug die Herrin gleich nach ihren Schuhen
Und daß ste's gleich bezahlen  kann.
Auch nach dem Preis, um gut zu ruhen.
Und als der Schmerz vorüber war.
Da staunte sie uns freudig an.
Weil unsere Haut so glänzig war
Und auch die Form so schön daran.
Jetzt jubelten wir froh und laut.
Weil uns Leder - Paste „E r i" so erbaut.
Und für unsere Form jeden Morgen
Die Schuhspanner  nun sorgen.
Drangsalieret uns mit Lederöl und Fett!
Schrieen die Werktagsschuhe um die Wett
Und die Einlegsohlen  warm und weich,
Sorgen, daß die Kälte weicht!
Schwache Fußgelenke schützen
Die bekannten Senkfuß - Stützen,
Daß wir gut am Fuße halten.
Dafür laßt die Nestel walten!

8vl >1LL1r»K,
Schahmacher-Arttkel Handlung.

nimmt entgegen
Kranz Wöruer, Küfere i.
Kräftiger, fleißiger

mit guten Lehr- und Prüfungs¬
zeugnissen sucht Stelle mit
oder ohne Wohnung und Ver¬
pflegung. Näheres bei

Otto Waldhauer,
Uuterniebelsbach.

«
MMMkl

zum Nähen.Slilken rr.Stopfen.
hervorragendstes

deutsches Erzeugnis,
empfiehlt

kugsn IWIsr, «MEsr.

Hvmöopathin und Ratmheilkundige
empfiehlt sich in

LVSsLaNLursL
für Nerven, Magenleiden, Darm-, Leber-, Lungen-
u. Asthmaleiden, sowie alle Haut- u. Rheumoileiden.

Sprechstunde«: Morgens9—12, nachm, von2—7 Uhr.

zn«
W . Grabo , pkorzheim

„Weins chioert", Deimlw- straße 20.

VNIlge Msiileliooche
vom 29 . November bis 6 . Dezember.

Karlsruhe, « tlhelmstratze8«, 1 Trepve.
Keine Ladenspesen. Keine Personalspesen.

PLK 8 II.

Ldistiminis

rur «AsQve Qlu*

lcU»Ft«las lxdt»aller, als
es lcevueo

Uit pêsil—ksIdS Arbeit, dimees VVsscnen
unä eine tsäellose U/sscke!

Oie persümetkoäe ist 6er x-rölke rscmokl-
sckiitt äes Iskrkunäerts!

8
dM

„kLKSLL : Piers 45 6 .ptz6askÄLeL"

Wuemm
8lur IrurL « Xslt xliltlx!

HlsLchrovLopLo»
8lsul!srä-I!!lll8ik-^ppLrs1e

^ Lebrank dio. 1 mit keclvrverk N. 200.—, mit elektr. V̂erlr
bl. 260.—. keileablung gestattet.

—- ^NeiniAL Verlrauksstells kür kkorribeim, Rari- unä MgoiätsI -

Nusik-Üaus kkorrdeim
^VvnlUvvv S dvlu » Nr»rR1.

Geltestes unä grösstes blusikkaus um klutre.
VI»« «- null n »i-m«nl « ni-t, »zxoi'.

lll

Lastwagenfahrten
aller Art

werden zuverlässig ausgeführt von

Haas Haha, Bad Liebenzell.
Automobile , Fernsprecher Nr. 50.

Bost eingerichtete Reparatur WerkftStte, daher
billigste  Preise.

Empfehle mein Lager in
Korbmöbel, Korbwarcn, Kinderwagen,

Kinderstühle, Reisekörbe, Liegestuhle,
Leiterwagen, Holzwaren. Stehltitern,

Schirme, Stöcke. Brnyörepseisen,
Tisch-«. Ständerlampen.

Solllod pfsillsr , orsksr , llsrrsnsld.

Christbüume
kauft einige Hundert.

Ang. an «tlh . Alter,
Pforzheim, gr Gerberstr. 37.

Ein größeres Quantum un°
beregnetes

Bergheu
ist zu verkaufen.

Wo? sagt die „Enztäler*-
Geschäflsstelle.

Arnbach.
Eine 32 Wochen trächtige

N«h-v«d
Fahrklih
setzt dem Verkauf aus

Friedrich Hiller.
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